
der Juden und Christen. ber ındem sS1e dıe Rezeption tradıtioneller relıg1öser
Motive durch dıe Kranken siıchtbar macht, zeıgt S1€, da{fß Religion auf jüdıscher
und auf christlicher Seıte 1ın Oorm lebendiger und krattvoller Religi0osıität Wwe1-
terbesteht. Hıltfreiche nsätze 1ın der Begleitung leidender Juden und Chrısten
können demzufolge nıcht 1n ‚allgemeıingültigen‘ der VO Dogmen geleiteten
Ansätzen liegen. Verstehen geschieht eher 1n der sıtuationsbezogenen Anniähe-
LUNS auf den ranken Menschen hın Damıt erledigt sıch das Problem, ob m1t
leıdenden Juden anders umzugehen sSe1 als mı1t leidenden Christen.

In den Schreiben VO Junı 199/ Netanyahu UN den Vorsitzenden des Autonomıe-
Yassır Arafat hat der Papst beide Seıten gegenseıtigem Vertrauen, Kompromi/$be-

reitschaft UuUN ZUYTY Wiederaufnahme des Friedensprozesses nach den Jüngsten Spannungen ım
Heiligen Land aufgefordert.

Wortlaut des Papstbriefes Ministerpräsident
BenjJamın Netanyahu
In den VErgHANSCHCH onaten habe ıch eıne Hoffnung gehegt, dıe jeden Jag
NEU wırd und Z,W al, da{ß das Wort „Frieden“ 1M Nahen (Osten un VOILI allem
1mM Heıilıgen Land wiıieder ZUu Hauptbezugspunkt der polıtıschen Tätigkeir
und des Engagements aller wiırd, sowohl 1ın der Region selbst als auch 1ın der
internatiıonalen Gemeinschafrt. Ich weı(ß, da{fß viele AnstrengungenM-

INnen worden sınd und da{fß viele Leute ıhre Hılfe angeboten haben, aber ıch
habe leider teststellen mussen, da{fßs Schwierigkeıiten verschiedener Art bıs
heute unüberwindbar erscheıinen. Wır mussen zugeben, da der Dıialog 7W1-
schen den Parteıen, VOT allem zwıschen der Regierung Ihrem Vorsıtz
und den Verantwortlichen des palästinensischen Volkes, autf den viele
Hoffnungen DESECELIZL wurden, praktısch ZU Stillstand gekommen 1STt
Diese Tatsache W ar für mich der Anlafs, Ihnen schreiben 1mM Vertrauen aut
die Freundschaft 7zwıschen dem Apostolischen Stuhl und dem Staate Israel
und 1n dem Gelst der Oftenheıt und Herzlichkeıt, der TIretfen 1m VCI=

Der Orıiginaltext beider Briete 1n englischer Sprache tindet sıch 1n L’Osservatore Romano
VO Junı 1997
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Februar gekennzeichnet hat Gleichzeıitig schreıibe iıch Präsıdent
Yassır Arafat, enn ıch möchte Ihnen beiden meıne oroße Dorge ausdrücken,
sowohl für die Gegenwart als auch für urz- und langfristige Projekte, falls
diese Sıtuation andauern sollte.
S1e werden verstehen, Herr Ministerpräsident, da{fß dieses Ansınnen meı1ner-
se1Its nıcht VO Interessen polıtischer Art mot1ivlert 1ST der aut den Vorschlag
praktıischer LOösungen abzıelt, sondern da{fß VO einer tieten Empfindung
des Leids herrührt, und ıch ylaube, da{fß dieses Getühl sicherlich der Iraurıg-
eıt und vielleicht der Frustration der Mehrheit der Israelis und Palästi-
HESCGT entspricht. Die iısraelıschen und palästinensischen Verantwortungsträ-
CI wıssen, w 1e€e viele Menschen auf den Frieden haben und immer
och darauf warten, 1n der Hoffnung auf eine Zukunftt, die wirklich besser für
S1@C se1n wırd Ich schliefßSe mich ıhnen 1ın ıhrem Wunsch, Or1ZON-
Fen schauen können, die Leıiden, Ängste und Unsicherheiten der Ver-
gangenheıt und Gegenwart durch gegenseılt1ges Verständnıis, Vertrauen und
triedliches Zusammenleben ErES@ELZT se1ın werden. Dieser Aufruft meı1inerseılts 1St
1n GFSTIer Lıinıe moralischer Natur. Ich richte ıhn vertrauensvoll al Jene, die
siıch der Suche ach dem Wohl ıhrer Völker verschrieben haben Im Namen
Gottes und des Glaubens Ihn, der uns alle eıint, mogen alle Seıten eine ZA-
nahme der Spannung und Frustration vermeıden. Die Geschichte, @XB allem
die des Heilıgen Landes, lehrt uns Wenn orofße Hoffnungen lange Zeıt 1Nier-

füllt leiıben, annn können S1e weıteren, unvorhersehbaren Provokationen
und unkontrollierbaren Sıtuationen der Gewalt führen. Das israelische und
das palästinensische Volk Lıragen schon Jetzt eıne allzu schwere Last des Le1-
ens Diese ast darf nıcht och erschwert werden; S1e verdient 1m Gegenteıl
xrößte Bemühungen, Wege nötıgen und mutıgen Kompromıissen
tinden. Die Anstrengungen 1n diese Rıichtung werden Ihnen sicher die ank-
arkeıt der zukünftigen Generationen und der SaNZCH Menschheıit eintragen.
Denn LUr WE das Heılıge Land 1im Frieden lebt,; wırd 1n der Lage se1n, die
vielen ausend Pilger würdıg empfangen, die 1mM Laufte des großen Jubel-
jahrs 2000 7A3 Beten dahın kommen möchten.
In dem Vertrauen darauf, da{fßß diese Worte nıcht unbeachtet leiıben werden,
orüße ıch Sıe, Herr Mınıisterpräsident, herzlich und versichere Ihnen, da{fß die-
SCT Apostolische Stuhl immer für die Verantwortlichen der Israelis und der
Palästinenser offen 1st SOWI1e für all Jjene, dıe aufrichtig und mi1t Wıiıllen
iıhre Unterstützung bei der Friedenssuche anbieten möchten. Auf die Ent-
schlossenheit und die AÄnstrengungen aller Parteıen be] iıhren Bemühungen

das Wohlergehen Ihrer Völker rufe ıch den dSegen und Beistand (sottes 1n
Fülle herab
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Wortlaut des Papstbriefes den Vorsitzenden des Autono-
mierates Yassır Arafat
Die gegenwaärtıge Lage des Friedensprozesses m Nahen (Jsten und insbeson-
GFE die Unterbrechung „de tacto“ des Dıialogs zwıschen den Palästinenser-
vVeriretiern und der israelıschen Regierung veranlassen mıiıch, Ihnen und gleich-
zeıt1g Herrn Benjamın Netanyahu, dem Mınısterpräsıdenten des Staates
srael, schreiben. Ich wende mich S1e, Herr Präsıdent, 1m Gedenken
die gegenseıtige Wertschätzung und Aufgeschlossenheit, die HIEISCTE vielen Be-
CENUNSCH ımmer ausgezeichnet haben Aufßerdem bewegt miıich meılne stan-
dige dorge das Wohlergehen des palästinensischen Volkes. In den VELISAaN-

Onaten hatte ıch aufrichtig vehofft und jeden Tag dafür gebetet; da{fß
der Frieden 1mM Heıligen Land weıterhın das wichtigste 1e] eınes offenen und
konstruktiven Dialogs zwıschen den Parteıen SOWIe auch das Ziel e1lnes dauer-
haften und vernünftigen Fngagements seıtens der internationalen (GGemeın-
schaft leiben werde. Ich weılß, da{fß Anstrengungen und Versuchen nıcht
gefehlt hat; 1aber leider scheıint C5S, dafß S1e bıs heute vergeblich Ich be-
türchte, da{fß talls diese Sıtuation andauern sollte immer schwieriger se1n
wırd, die Suche ach dem Vertrauen wıederzubeleben, das für jede Verhand-
lung wesentlich IsST: Ich bll'l tief besorgt und teıile dıe Qual jener NT: allem
Palästinenser und Israelıs, die sıch 1mM Stich gelassen und frustriert tühlen, sıch
1aber trotzdem nıcht der schrecklichen Versuchung hingeben, den Konftlikt
wıeder anzutachen und ıh och gehässiger und gewalttätiger machen. S1e
wIssen, Herr Präsıdent, da{f ıch be]l der Miıtteilung meıner tiefen dorge Sıe
und den Mınısterpräsıdenten VO Israel allein VO Beweggründen der SItt-
lichen Ordnung veranla{st bın, 1n der Gewißheıit, verstanden und WAdSC iıch

hoffen 1mM Namen der Menschlichkeit und 1i Namen des Glaubens
den Schöpfer, Gott, der u1ls allen gemeın 1St, gehört werden. Im Namen
Gottes appelliere ıch die palästinensischen und israelıschen Verantwortlıi-
chen, VOTLT allem das Wohl iıhrer Völker und die Zukunft der Jüngeren (senera-
tionen äl Betracht zıehen. Jene (Gseneratiıonen sollen nıcht ihrerseıits das
übermäßige Le1id ertahren mussen, das diese beiden Völker getroffen hat S1e
mussen tahıg se1n, vertrauensvoll ach schauen, iın der Hoffnung auf
eiıne bessere Zukuntftt, 1in der Provokation, S pannung und Gewalt abgelöst
werden VO eınem Zusammenleben, das für alle VO Vorteil iSt Di1e
schmerzliche Geschichte der Vergangenheıit dart nıcht vergeblich und nutzlos
SCWESCNH se1n, 1aber 1eSs 1St 1Ur durch den Weıtblick der Verantwortungsträger
VO heute möglıch, der ıhnen erlauben wırd, jeden Preıs das nötıge Ver-
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(T17An und dıe Kompromißbereitschaft wiederherzustellen. Ich bın mMI1r
durchaus der praktischen und technischen Schwierigkeıten bewulßßtt, die gewifß
be]l jedem Abschnıtt dieses Weges auttauchen werden, aber ıch bın der AnR-
SiCHt; da{fß S1e mı1t Mut und Entschlossenheit aANZSCHANSCH werden mussen.
Diese Tugenden sınd denen eıgen, die Hir den Frieden arbeiten 1n eiınem Land:
das sowohl für die OTIt ansässıgen Völker als auch Jır die Menschheit
heıilıg 1St. Miıllionen Gläubige, Juden, Chrıisten und Muslime AUS allen Teijlen
der Welt schauen aut dieses Land Viele VO ıhnen wollen eıne Pilgerreise
orthın unternehmen. uch und besonders AUS diesem Grund sollte OTrtTt
Frieden herrschen, damıt der Sınn des herannahenden großen Jubeljahrs 2000
vollkommen se1
Ich orüße S1e herzlıch, Herr Präsident, und beteuere eTNEeUt meılne Nihe
Ihnen und 7A1 palästinensischen Volk Ich versichere Ihnen, da{fß der Heıilıge
Stuhl ımmer bereıt ist, die Vertreter der Palästinenser und Israelıs wıllkom-
INeN heißen, die Wıllens und vertrauensvoll den Frieden autbauen
möchten. Der Heilıge Stuhl wırd dieselbe Aufgeschlossenheıit gegenüber de-
CI zeigen, die iıhren notwendigen Beıtrag aufrichtig eısten wollen. Der Al
mächtige (SOft jene, dıe Frieden saen und das Wohl aller Völker suchen.

aut Information des ()sservatore Romano 1n deutscher Sprache VO August en
wWwEe1 Tage nach dem Bombenanschlag auf dem Mahane-Jehuda Markt 1n Jerusalem, der
17 ote und mehrere Dutzend Verletzte gefordert hatte, dankte Ministerpräsident
Netanyahu Johannes Paul I1 für dessen offenen Briet VO Junı un: bezeichnete
den Friedensappell des Papstes als vorbildlich. Netanyahu betonte, teıle mıt dem
apst die orge über die Verzogerungen 1m Friedensprozeß. Seine Regierung LUeEe alles 1n
ihrer Macht Stehende, Hındernisse auf dem Weg Z Frieden beseıitigen.
Netanyahu lobte den Appell des Papstes als „often un doch ohne Einmischung“. Er SCe1
vorbildlich für die Regıion un: verdiene die volle Aufmerksamkeıt aller, dıe gerich-
LeT sSe1 Der israelıische Ministerpräsident erklärte, seıne Regierung habe sıch nıcht durch
„nNegatıve Entwicklungen W1e das wıederholte Auftreten VO Gewalt auf der Strafßße“
VO der Suche nach Frieden abschrecken lassen. Am September erfolgte eiın weıterer
Selbstmordanschlag 1n Jerusalem MmMI1t acht Toten un mehr als hundert Verletzten.

Von palästinensischer Seıite empfing der aps 16 September 1997 ine hochran-
ovige Delegation der Leıtung VO Dr. Emil Jarjout, Mıtglied des FExekutivaus-
schusses der Pi1-€) un Miıtglied des palästinensischen Legislatıvrates für Jerusalem. In
seıiner AÄnsprache betonte der apst, dafß „Nnıemand die Tragödıen VErSCSSCH sollte, die
die Geschichte des palästinensischen Volkes gekennzeıichnet haben“ Zugleich torderte

Sıcherheit für den Staat Israel, SIn der tiefen Überzeugung, da{fß Siıcherheit, Gerechtig-
keiıt un Frieden and 1n and SCHeEnN“, un rief alle Verantwortlichen 1mM Nahen (Osten
auf, „den Mut Brüderlichkeit, Dialog, Ausdauer un: Frieden aufzubringen“
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